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Lesepredigt
Fronleichnam – Lesejahr B (04. Juni 2015)

L1: Ex 24,3-8
      

    L2: Hebr 9,11-15
    

 Ev: Mk 14,12-16.22-26
Liebe Schwestern und Brüder,

die Kirche lebt von der Eucharistie. So hat es der heilige Papst Johannes Paul II. einmal ausgedrückt. Wenn wir heute die Eucharistie in den Mittelpunkt stellen, dann zeigen wir, wovon die Kirche lebt und woraus sie Kraft schöpft. Manch negatives Zerrbild der Kirche kursiert in den Köpfen vieler Menschen. Oft fehlt uns das treffende Wort, etwas dagegen zu setzen. Es fällt uns schwer, auszudrücken, was dich Kirche eigentlich ist und sein will. Heute an Fronleichnam macht die Kirche keine Worte, sondern sie geht auf die Straße. So zeigt sie auf eine besonders eindrückliche Weise, was Kirche wirklich ist und sein soll: 
Kirche ist Volk Gottes auf dem Weg:

Mit Höhen und Tiefen, mit Erfolgen und Niederlagen, mit ergreifendem Zeugnis für die Liebe Gottes, aber auch mit Schuld und Sünde. Das entscheidende bei alledem aber ist: Inmitten dieses Volkes wohnt Gott. Er macht aus diesen Menschen, aus Sündern und Gerechten, seine Kirche, er baut sie immer wieder auf zu seiner Gemeinde:

Christus ist es, der die Kirche zur Kirche macht. Anders gesagt: Ohne Christus in der Mitte keine Kirche! Gerade deswegen ist die Fronleichnamsprozession eines der bewegendsten Bilder für das, was Kirche wirklich ist:

Volk Gottes unterwegs, mit Jesus Christus in der Mitte.

Seit über 700 Jahren gibt es den Brauch des Fronleichnamsfestes. Juliana von Lüttich, eine Mystikerin des 13. Jahrhunderts, regte aufgrund einer Vision an, einen Tag im Jahr dem Geheimnis der Eucharistie zu widmen. So schlägt das Fronleichnamsfest den Bogen zum Gründonnerstag. Nicht ohne Grund haben wir eben im Evangelium den Bericht vom Letzten Abendmahl gehört: „Während des Mahls nahm Jesus das Brot und sprach den Lobpreis, dann brach er das Brot, reichte es ihnen und sagte: Nehmt, das ist mein Leib. Dann nahm er den Kelch, sprach das Dankgebet, reichte ihn den Jüngern und sie tranken alle daraus. Und er sagte zu ihnen: Das ist mein Blut, das Blut des Bundes, das für viele vergossen wird.“ (Mk 14,22-24). Als katholische Christen sind wir davon überzeugt, dass der Herr das nicht nur für die Jünger im Abendmahlssaal getan hat. So wie er an den Jüngern gehandelt hat, handelt er durch die Jahrhunderte hindurch als der Auferstandene an den vielen, die sich um seinen Altar versammeln und die Eucharistie mitfeiern. So handelt er auch heute an uns! So wird erneut deutlich: Die Kirche lebt nicht aus sich selbst. Die Kirche ist mehr als eine Ansammlung von Gläubigen. In ihrer Mitte ist Jesus Christus gegenwärtig. Er handelt an uns mit seiner Kraft. So dürfen wir immer wieder in die Schule Jesu Christi gehen, wenn wir an der Eucharistie teilnehmen, dürfen Jesus Christus an uns handeln lassen und uns zum Guten hin verwandeln lassen. Derselbe Papst Johannes Paul II. hat uns aufgerufen, in der Kraft der Eucharistie immer wieder aufzubrechen und den Weg der Solidarität einzuschlagen: 
„Jede Messe, auch wenn sie im Verborgenen und in einer abgelegenen Region der Erde gefeiert wird, trägt immer das Zeichen der Universalität. Der an der Eucharistie teilnehmende Christ lernt daraus, sich zum Förderer von Gemeinschaft, Frieden und Solidarität zu machen, und zwar in allen Lebensumständen. Das zerrissene Bild unserer Welt ruft die Christen mehr denn je dazu auf, die Eucharistie wie eine große Schule der Liebe zu leben, in der sich Männer und Frauen bilden, die Strukturen der Gemeinschaft weben.“ (Johannes Paul II, Apostolisches Schreiben „Mane nobiscum Domine“, 27). 
Machen wir uns also auf den Weg, mit Jesus Christus in unserer Mitte!

Gehen wir bei ihm in die Schule der Liebe und der Solidarität!

Leben wir das, was wir im Evangelium gehört haben!

Und geben wir den Schatz weiter, den wir in der Kommunion empfangen haben!
Gehen wir mit dem Herrn mit in der Bereitschaft, ihn immer wieder neu an uns handeln zu lassen. Dann werden auch die Menschen, die am Wegrand stehen, spüren, was Kirche ist und was sie ausmacht: Lebendige Gemeinschaft mit Christus.

Er ist es, der uns auf unserem Lebensweg begleitet und dieser Weg hat ein Ziel: Die beglückende Gemeinschaft mit dem Herrn in unserer Auferstehung. Amen. 
Dr. Jürgen Vorndran, Dompfarrer 
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